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Amtlicher Theil.
A l l y ' s / ' ""^ k. Apostolische Majestät haben mit
de» w ?'«-! unterzeichnetem Diplome dem Oberbaurathe
ft.i^sta'ides Gustav P e t r a c z e k v o n W o k a u n -
g e r M ^ " ^ " " s t a n d taxfrei allergnädigst zu verleihen

V l l e ^ s / ' ^ ^ k. Apostolische Majestät haben mit
" V ^ W ^ ^ l ' ^ " n a vom 12. März d. I . dem
Ober i/n m -tal'ede de» Reichsgerichtes. Hofrathe des
v ° n P u ' l ^ , ' ^ ' " '^ Cassationshofes Peregrin Ritter
lähriaen n . '" Anerkennung seiner mehr als fünfzig.
DienM.l'k ausgezeichneten und hingebungsvollen
dlden« In U ^lsrei das Ritterkreuz des St . Stephan-

"ens allergnädigst zu verleihen geruht.

^ l l e r ^ H s ^ ^ . ^ ' Apostolische Majestät haben mit
Kaufman " Z"schliehung vom 11. März d. I . dem
^teierma"! ;n ^ P e r i s s u t t i zu Eibiswald in
lens da« < ^ ^""kennung seines humanitären Wir«
leihen geruht Vttdienftkreuz allergnädigst zu ver-

^ c k n e i " l n ^ " s . ^ s 5 wurden in der l. k.hof. und Staats«
^He. sl»li7, , 1 ^ ' italienische, böhmische, polnische, ruthe-
- îcke Vi „«,I,Uche. lroalische und rumänische Ausgabe der
icndtt. " ^ V " des «eichsgesehblatte« ausgegeben und ver«

Nichtamtlicher Theil.
Unser Staatshaushalt.

(Fortsetzung.)
d<n«H l °'^ Verwaltung betriff», so muss ich aller.
skll>», '"Uk". das« jcht schon ein anderer Geist in der.
H . .Wfhi. Die Verwaltung besteht, wie jede große
ja . Hluna. au« einer Menge von Männern. Sie ist
a u / ' ^ Armee, sondern ein Gesammtkörper, gebildet
^ '^Staatsd ienste erfahrenen Männern, unter denen
^rv? ! Ansichten sein und verschiedene Tendenzen
ilt »treten können. Aber ich glaube mich nicht zu
btter n ° " " 'H läge, ^ ° ^ d " Geist insofern ein an.
^rsHi'z! ' ^ ^ Wohlwollen der Verwaltung dm
' A l l l , '^" ' ^e m,d da früher vielleicht veruach-
enta^°«.""° boch berechtigen Bedürfnissen der Voller
< ^"vtNlnt . (Beifall recht«.) Es ist nicht zu leug.
l'Nltn^ ^ ""^ möglichst ruhig die Sache gegenüber
ez ^'"""geheuerlichen Vorwurfe vorbringen —. oafs
t̂gnissp ""^ gelungen ist. gewisse religiöse Ve.

Wc>c,e «egenüber gewissen, seit einem Decennium
^ t ü m u 3 " " ^ e n , ganz überflüssigen und schädlichen
btt»v^,'»en durch die zarte Hand. welche die Cultus->
^ ° v i n ^ ^ " " ' i " beruhigen, und dass in vielen
^ lu . « , " Monarchie das Verhältnis der Regie-
Vlehrbei. ^ l ' a w n und Kirche von der überwiegenden
Ntfaszt ^ ' v ^^^^ l " ^ " k l mehr Veruhigu„g auf.
techtz. ^ , " ' «is es früher der Fall war. (Beifall
hier a>,f ^ '^ "eiter geschehen? Ich habe Ihnen
""stalte. ä M ' bass die Regierung die Unterrichts-
'ichtz^' und nammllich die für das industrielle Unter»
b°hln k i gestützt durch die freigebige Hand des
Vegt^°"se«. nach Maßgabe ihrer Mittel in allen

N°kn des Reiches zu verbreiten sucht.
M A " e'ner Seite wurde der Vorwmf erhoben,
Ischen ! Verfassung und ihrem Geiste nicht ent.
°tt «en,^^ ^ ^ bie Regierung sich der Autonomie
U " Mus« V i "^ " 'b le l 'g erwiesen habe. Dem gegen-
, °̂ te da ^ ?"H betonen, das» nach dem berühmten
l?"k den a ? ^ ^ ? Dichter« dasjenige, was jeder Ein-
Uhen n , ? ^ . ^ Velfassung. des Gesetze« und der-

^ ' M l " H ) "^ lein eigener «eist sein kann.

^ c h 7 / ^ ' " anders verfahren, als nach
^ " M u n a / n ' ! ' ^ R ' "b iu" der Verfassung und ihrei
<r»!"" N o m ' m . n " ^ ° b " bitte ich die verehNen
^ l e s t e N ^ " ^ ' ^ «" lein, dass gar mcht die

H " ; °ber ŵ nn dl 'Ä ' " ' ^"'°"ung "i«t zu
^ " h a f t b^?s" " d'e Regierung Sr. Majestät ge«
die 3""« ich h n u f ^ n ^ ' ' ^ c ^ ! ) " " » zu achten, so
< d ^ ^ s w u ? "1«"l,kn ^ .st sie ebenso beftisjen.
h i ^ ' l der Ve?fa s ° ^ . " °l« in^grierenden «e,
^r°^."lretenen N " " ^ ganzen Staates und drr

" " l rechts) ^ " '9 " 'che und Länder. (Bravo!

Die Gemeinde. Autonomie bedeutet wohl, wenn
man sie richtig auffasst, das Recht jeder Gemeinde,
innerhalb der bestehenden Gchtze ihre eigenen Angele»
gellheiten nach Maßgabe dieser Gesetze selbständig zu
besorgen. Willkür werden Sie darunter nicht verstehen
wollen. Die Gemeinde-Autonomie ist beschränkt durch
Oesshs, auch die Landes-Autonomie. Es gibt nun wohl
meines Wissens kaum einen continentalen Staat, der
so viel Freiheit den Gemeinden in B<>zug auf ihre
wirtschafiliche Selbständigkeit gelassen hätte, wie gerade
Oesterreich. Die Regierung achtet das; wenn aber in
dem einen oder anderen Punkte über den Sinn dieser
Gesetze eine verschiedene Interpretation besteht, wer hat
da zu entscheiden? Doch „icht die Gemeinde, auch
nicht die Regierung. Die Verfassung hat es wohl
vorausgesehen, und es bestehen ja drei Gerichtshöfe,
wo jedem sein Recht zutheil wlrd, und ich würde
bitten, mit Geduld abzuwarten, was denn definitiv zu
Recht gesprochen wird, glaube aber. den Sah aus-
sprechen zu lönnen, dass, ebensogut wie die Regierung
auch die Gemeinde dem richterlichen Ausspruche sich
fügen muss.

Der Herr Abgeordnete der Egerer Handelskammer
hat unter den verschiedenen Sünden. d,e er der Re-
gierung vorgeworsen hat, Hass und Kampf und Feind,
seligleit gegen das Dentschlhum, Großziehung der
nationalen Parteien hervorgehoben. .Diese Regierung
hat namentlich der böhmischen Jugend Aspirationen
eingeflöht, sie hat die offene Wunde aufgerissen, die
im Jahre 1878 schon gerade am Vernarben wüt",
sagte er. (Heiterkeit rechts.) Nun, meine Herren, da
müssten wir wirklich ein sehr schlechte« Gedächtnis
haben, um uns nicht zu erinnern, welche Gründe es
denn waren, die im Jahre 1873 zu einer Veränderung
der Regierung, später der Zusammensetzung des hohen
Hauses führten. Soll ich denn wieder und wieder
darauf zurückkommen — „lulanäum, ro^in», ^ubss .."
löinNe man mir von einer gewissen Seite entgegnen.
(Heiterkeit rechts.) Weih man denn nicht, in welches
Ministerium der jetzige Chef drs Cabinet« eingetreten
ist, und glaubt man wirklich, dass es ihm ein Ver.
glntgen machte, die verhältnismäßig höchst glänzende,
angesehene Stellung, welche er eingenommen und in
welcher er das Vertrauen eines ganzen reichs« und
kaisertreuen Landes sich erwoiben hat, zu verlassen, um
hier die Staatsgeschäfte zu leiten?

Es muss doch die Nothwendigkeit so auf der stachen
Hand gelegen sein — ich wil l das nicht weiter aus»
einandersetzen —, dass darüber wohl gar kein Zweifel
ist, dass im Jahre 1878 die Wunde des Reiches nicht
ganz am Vernarben war. Ja, was für einen Begriff
müsste man denn von dem schönen Lande Böhmen, von
den zwei großen Volksstämmen, welche dasselbe seit
Jahrhunderten bewohnen, und namentlich von einem
böhmischen Vollsstamme haben, wenn man glaubte,
der Regierung den Vorwurf entgegenschleudern zu
lönnen, sie habe diese nationalen Parteien ins Leben
gerufen (Heiterkeit rechts), sie habe die Aspirationen
beförder». sie habe der böhmischen Jugend die fanalische
Liebe u. s. w. eingeflößt. Niemand ist ja allzu be-
scheiden, ich am allerwenigsten kann diese Tugend für
mich in Anspruch nehmen, aber für gar so gewaltig
halle ich diese Regierung nicht, dass sie, wenn sie auch
wollte, dies erzielen könnte. Gehört dazu wirklich der
Einfluss der Regierungsgewalt, um der Jugend eine«
Volkes die Liebe zu der Sprache einzuflößen, welche
sie mit der Muttermilch eingesogen hat (Bravo! rechts),
deren Laute sie in der Wiege begrüßt haben, in welcher
sie am Grabe Abschied nimmt von ihren Lieben? (Sehr
gut! rechts.) I s t erst die Regierungsgewalt nöthig, um
einem großen, zahlreichen, fleißigen, wirtschaftlich starken
Vollsstamme das berechtigte Streben einzuflößen. Schulen
mit eigener Sprache zu haben und die Sprache, die
ja seit Jahrhunderten in Europa bekannt ist. weiter
auszubilden? Ich glaube, dass die Regierung, auch
wenn sie wollte, solche Wunder nicht wirken könnte.
Da« ist ja die natürliche Entwicklung eines jeden
Volkes, und keinem, von dem deutschen angefangen,
wird man es für übel nehmen, wenn es die Vegeiste.
rung für seine höchsten idealen Güter auch zum Aus«
drucke bringt. (Bravo! rechts.)

Nun ist es endlich so weit gekommen mit dieser
Regierung, dass sie diese nationalen Parteien groß«
gezogen, ihnen Aspirationen eingeflößt hat und schliß
lich. von Grauen und Furcht brfana-n. irg„'d eine,
Millelpartei suchen soll, diese schaffen wil l , wohl nicht >

wie Pompejus aus dem Boden die Armee stampfte —
als Schuh gegenüber den übergroßen Aspirationen der
jetzigen Majorität des hohen Hauses. Nüchtern ge-
nommen, findet man Parteien nicht und sucht sie nicht.
Ich erkläre im voraus, ich wil l leine Partei des hohen
Hauses im mindesten veletzen. ich erinnere aber an die
berühmte Abhandlung von Riehl: «Parteien und El i -
quen". Ich habe sie nlcht zur Hand gehabt, sonst hätte
ich die Worte genau citiert, die etwa so lauten: Cliquen
kann man künstlich machen, damit ist weder einerO Pvofi-
tion. noch einer Regierung etwas gedient; Parteien, Ver-
einigungen von Männern, die sich in der Einheit gewisser
Grundsätze und gewisser Bestrebungen verbinden, um
im öffentlichen Leben nach Maßgabe des Möglichen
ihre Grundsätze zu verwirklichen, wird leine Regierung
hervorrufen.

Die Regierung sucht auch leine Mitlelpartei, weil
sie eine Regierung ist, wie ich sie schon einmal näher
zu kennzeichnen mir erlaubt habe, eine Regierung,
welche, wie ich aufrichtig gestehe, keine parlamentarische
im engsten Sinne des Wortes ist. nämlich nicht der
Ausstuss einer einzigen einheitlichen Partei, sondern
sie ist eine Regierung, die nach ihrer Ansicht allen
Parteien in Bezug auf deren berechtigte Wünsche und
Bedürfnisse mit gleichem Wohlwollen, gleicher Achtung
entgegenkommt, welche, wo sie glaubt, dass deren Ten-
denzen zu weil übergreifen, allen mit gleicher Ent-
schiedenheit zum Behufe ihrer Mäßigung entgegen-
tritt. Diese Mäßigung in Brzug auf die einzelnen,
wenn auch theoretisch richtigen Forderungen der Ve-
völkerung ist eine Lebensbedingung unsere« Staate«,
die eben darauf beruht, dass der Staat die einzelnen
Nationen schützt, jede einzelne Nation aber sich wieder
den Bedürfnissen des Staate« unterwirft. (Bravo l
recht«.)

Ich wiederhole, was ich ja schon einmal gesagt
habe: von einer Feindseligkeit gegenüber irgend einer
Nation kann man reden und schreiben, dagegen haben
wir lein Mittel — wirkliche Thatsachen werden nicht
zulage gefördert weiden. Man kann es doch nicht als
Feindseligkeit ansehen, wenn neben der deutschen eine
böhmische Universität, neben dem böhmischen ein deut«
sches Gymnasium besteht, wenn im Königreiche Böh-
men z. B. der Richter angewiesen wird, böhmisch zu
antworten, wie in Galizien den Polen gegenüber das
Polnische, den Ruthenen gegenüber das Ruthenische
und in den rein deutschen Provinzen bloß da« Deutsche
die übliche Geschäflssprache ist.

Ja, wenn Sie nur das, was Sie, meine Herren,
immer die berechtigte Stellung der Deutschen nennen,
concrel fassen wollten in einzelne Punkte, dann könnte
man sich wohl darüber auseinandersehen.

Wenn man aber unter Verdrängung von dieser
berechtigten Stellung immer jede Berücksichtigung der
Bedürfnisse einer anderen Nation versteht (Bravo!
Bravo! So ist e« leider! rechts), nun da muss ich
erinnern an den glänzenden Eingang der Rede be«
gewiss deutschen Abgeordneten aus Ti ro l , der, wie ich
glaube, auch im Namen anderer Deutschen gesprochen
hat, und ich muss doch erinnern an ba«jenige. wa« so
ost und nicht mit Unrecht hervorgehoben wlrd, an die
deutsche Objectivilät in der Beurtheilung andersspra-
chiger Nationen.

Del Herr Abgeordnete der Egerer Handelikam.
mer hat unter den Auseinandersetzungen und Vemer.
tungen gegen die Parteien der Meh-Heit. in welche
Details ich natürlich von meinem Standpunkte nicht
eingehen kann, auch für nothwendia gesunde", darauf
hinzudeuten, dass in dem gegellwärliaen Ministerium
ein Minister für Gal.zien und ein polnischer Fmanz-
minister sich befinden. . . ,, . . .

Ich mus« nun. damit es nicht w'eder «lS em
Zugeständnis aufgenommen wrrde. " / " " ' ^ " ^
hervorheben, da s die Th°<s<,ch', bass em
Minister, der einen Emflus« h°t au de «a.z.schen

^. ' "?5. ^ N n f t / u ^ des Finanzministeriums
^ ' b e ? f t n ( Ä o / B r a v o ! ?ech.s)s der ist aber k. k.
N-rVeickischer Ministe und wild noch beweisen, dass
eV uichls anderes ist. (Bravo! Bravo! rechts.) Uebri-
gen«, um noch auf die Beurheilung einiger Theile der
Majorität zurückzukommen, kann ich doch nicht umhin,
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dem Herrn Abgeordneten vom politischen Standpunkte
der Regierung aus meinen Dank auszusprechen. ES
wurde ja so oft hier betont in der Generaldebatte —
ich werde vielleicht darauf noch zurückkommen, — dass
die Majorität erschüttert und zersplittert ist; es seien
nur äi^'ectg. memdrn. geblieben von dem einzigen
großen Körper, der durch nahezu sechs Jahre die
Regierung unterstützt hat.

Wenn nun auch nur ein Theil der Behauptungen
von dieser Zersplitterung und Schwächung der Ma-
jorität, wenn nur ein kleiner Theil davon richtig
wäre, so glaube ich, wäre dies das radicalste Mittel,
die üHoctH membra zu vereinigen, wenn dieselben
hören, was ihnen der Herr Abgeordnete über die Be-
schaffenheit und die politische Zukunft dieser Parteien
gesagt hat (So ist es! rechts), woraus sie entnehmen
können und entnehmen sollen, was diese Majorität zu
gewärtigen hätte, wenn derartige Tendenzen und der«
artige Anschauungen zur Macht gelangen solllen.
(Beifall und Händellatschen rechts.)

Nun schließt der Herr Abgeordnete noch damit,
dass er den sehr verehrten Herrn Chef des Cabinets
und mit ihm das ganze Ministerium vor den Richter-
stuhl der Geschichte citiert. Dasselbe hat auch der
erste Herr Redner gethan. Aber mit einer sylphiden-
arligen Beweglichkeit hat der Ankläger sich selbst auf
den Richteistuhl geseht und das Ürthe,l, ohne den
Angeklagten anzuhören, im Namen der Geschichte
urdi 6t ordi verkündet! Was die Geschichte sagen
wird, kann ich nicht wissen (Heiterkeit rechts), und —
Sie werden entschuldigen — auch die beiden Herren
wissen es nicht. (Lebhafte Heiterkeit rechts.)

Ich glaube aber vermuthen zu können, dass vor
dem Richterstuhle der Geschichte ein sechsjähriger Zeit«
räum doch eine gar zu kurze Spanne Zeit bildet, dass
die Geschichle sich mit unseren Reden und Gegenreden
sehr wenig befassen wird. Sie wird verzeichnen das
wissenschaftliche, sittliche und politische Leben der
Monarchie; wenn sie aber in die Motive desjenigen,
was gethan und verhindert wurde, in die Motive
desjenigen, was in Reden und Schriften und Notizen
östmtlich und heimlich verbreitet wi ld, eingehen wollte,
so müsste sich ja der Geschichtschreiber der späteren
Jahrhunderte wirklich — für die verehrten Herren in
dem allerbesten Falle — sagen: nori liyuet, oder er
Würde sich sagen: es ist nicht der Mühe wert, ein
solches Material zu prüfen mit Rücksicht auf die kurze
Spanne Zeit, welche überhaupt dieser Abschnitt um-
fasst. Ich habe nicht die Prätension, auch nicht die
Hoffnung, in der Geschichte zu glänzen. Wenn aber
der Herr Abgeordnete trotz alledem bei seinem Richter-
spruche verbleibt und uns, der Regierung, sagt, «eine
aufs Haupt geschlagene Regierung und Partei" —
selbstverständlich muss auch die Majorität mit in diese
Gesellschaft gehören, es geht ja gar nicht anders —
und uns in seiner ironischen Weise mit einem General,
der nicht melkt, dass er eine Niederlage erlitten hat,
vergleicht, so hätte ich doch. weil ja jede comparativ
claullicat, einiges zu bemerken.

(Schluss solgt̂ )

Reichsrath.
418. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

Wien. 17. März.
Se. Excellenz der Herr Präsident Dr . S m o l t a

eröffnet um 10 Uhr 15 Minuten die Sitzung.
Auf der Ministerbank befinden sich: Se. Excellenz

der Herr Ministerpräsident und Leiter des Ministeriums
des Innern Graf T a a f f e . Ihre Excellenzen die Herren
Mimster Dr. Freiherr von Z i e m i a l k o w s k i , Graf
F a l k e n h a y n , Dr. Freiherr v. P r a z ä k , Dr. Frei«
Herr v. C o n r a d - E y b e s f e l d . F M L . Graf W e l -
s e r s h e i m b , Dr. Ritter v. D u n a j e w s k i und Frei-
herr v. P i n o .

Das Abgeordnetenhaus erledigte heute das ge«
sammte Budget d«2 Handelsministeriums und begann
die Berathung des Nckerbau.Vudgets.

I m Laufe der Debatte regt Abgeordneter Lenz
die Lebensversicherung der kleinen Leute in Verbin-
dung mit den Postsparcassen an. Abg. N a b e r g o j
tritt für den beschleunigten Ausbau der Eisenbahn
Triest-Herpelje und eine direct« Verbindung Triests
mit dem Westbahnnetze der Monarchie ein. Seine
Excellenz d e r H a n d e l s m i n i s t e r erklärt über Wunsch
des Abgeordneten Menger, den Bedürfnissen Schlesiens
nach Möglichkeit Rechnung tragen zu wollen. Uh.
geordneter D ü r i c h empfiehlt der Regierung, auf dem
betretenen Wege des Gisenbahntarifes und der Zoll«
maßnahmen fortzufahren. I n der Ackerbau.Debatte
besprechen die Abgeordneten P r o h k o w e h , G r i «
gorcea und S t r e r u w i t z die verschiedenen Mittel,
um der Landwirtschaftilrise zu begegnen.

Se. Excellenz der A c k e r b a u m i n i s t e r ent-
kräftete den Vorwurf des Stillebens im Ackerbau-
Ministerium, indem er die vom Ackerbaumimsterium
eingebrachten, bereits erledigten und größtentheils sanc»
tionierten Ofsttz n'würfe aufzählte. Bezüglich der vor-
gebrachten Wünsche erklärte der Minister, dass viele
derselben bereits erfüllt wurden, und sei er stels be.
müht, die Interessen der Landwirtschaft lhunlichst zu
ftrdern.

I n der A b e n d si h u n g wurden die ersten zwei
Titel des Ackerbaubudgets nach langer Debatte er»
ledigl.

Inland.
( D a s A b g e o r d n e t e n h a u s ) hielt Dienstag

bei der Berathung des Budgets noch immer beim Etat
des Handelsmimsterium«, obwohl bereits für Montag
die Erledigung dieses Capitels in Autsicht genommen
war. Wenn alles programmäßig abläuft, wird die
Budgetdebatte heute beendigt werden. Die Budgetdebatte
wird mit Rücksicht auf das Herrenhaus forciert, weil
sonst eine Verlängerung des Nudgelsprovisoriums noch»
wendig würde. Nun kommen einige kleinere Geseh-
en würfe zur Verhandlung, und am Montag gelangt
die Nordbahlwoilage auf die Tagesordnung. Wie ver-
lautet, sollen die Sitzungen des Abgeordnetenhauses
bis zum Schlüsse des Monats dauern.

( U n g a r n.) Wie der Budapcster Correspondent
der „Pol . Corr." versichert, wird Ministerpräsident
Tisza im Plenum der Magnalentafel für die Auf-
nahme eines Vertreters der jüdischen Confession in
die Magnatentasel eintreten und für den F"Ü eincs
nestativen Beschlusses sich für die Wiederherstellung
dieser Bestimmung durch da« Aba/oldnetenhaus ein-
sehen. Wenn auch das aristokratische Oberhaus, wel»
ches dlirch die Reform geschaffen weiden wild, nicht
dem Ideale Tiszas entspreche, so sei doch ui'ter den
heutigen Verhältnissen eine weiterreichende Reform
nicht durchführbar, und es werde sich immerhin mit
diesem Oberhaus eine Anzahl Reformen durchführen
lassen, deren Realisierung mit dem gegenwärtigen
Oberhause unmöglich wäre.

( Z u r L a g e in K r o a t i e n . ) Der«PesterLloyd"
bringt unter dem Titel ,,Aus Kroatien" einen mit der
Chiffre 2. versehenen längeren Bericht. Der Corre-
spondent wirst einen Blick auf die Stimmung in
Kroatien, meint, es fei Aussicht auf Frieden, nachdem
der Banus die Garantie bietet, dass die Slarövieiani»
scher, Bäume nicht in den Himmel wachsen und die
Harmonie zwischen Ungarn und Kroatien hergestellt
werden wird. Die gegenwärtige Lage fasst aber der
Correspondent keineswegs rosig auf. Der Factor, wel<
cher die Verständigung mit Ungarn wünsche, ist die
Nationalpartei, welche aus den Wahllämpfen mit
großer Majorität hervorgegangen und jedenfalls die
Anschauungen des Volkes vertritt, nachdem eine nam-
hafte Anzahl derselben einstimmig gewählt wurde und
die beiden anderen Parteien in vielen Bezirken nicht
einmal die zur Candidierung nöthigen fünf Wähler
auftreiben tonnten. Die Nationalpartei kann daher
mit Ungarn als wirklicher Vertreler Kroatiens ver-
handeln, wohl auch, nach der Ansicht der Correspon-
denten, die Rechte des Landes wahren, den Geist des
Ausgleiches weiter fördern und die Gleichheit der
staatlichen Interessen zum Ausdruck bringen.

Ausland.
( I n S e r b i e n ) wird die macedonische Agitation

fortgesetzt. Das bezügliche Belgrader Nctionscomiti hat
beschlossen, die Beschlüsse der an den beiden letzten
Sonntagen in Belgrad und Nisch statlgefundenen Mee-
tings den Cabinetten der Großmächte zu übersenden.
Demnächst soll wieder in Pirol , also hart an der
bulgarischen Grenze, ein solche» Meeting abgehalten
werden.

( D i e W o g e n des a n g l o - r u s s i s c h e n C o n -
f l i c t s ) beginnen sich bereit« zu glätten. Die Erklä-
rungen, welche Granville im Oberhause abgegeben hat,
lassen erwarten, dass sich das Cabinet von St. James
mit der eventuellen Versicherung des Ministers Giers,
die russischen Truppen würden nicht weiter vorrücken
— begnügen wird. Allerdings ist anzunehmen, dass
ein solches, wenn auch nur akademisches Versprechen
des Petersburger Cabinets nur um den Preis einer
englischen Gegenconcession gegeben werden wird.

( D ä n i s c h e s P a r l a m e n t . ) I m dänischen
Follething brachte am 17. d. M . die Linke, da die
Erzielung einer Einigung betreffs des Budgets, wel-
ches am 1. April fertig sein muss, unwahrscheinlich
ist, einen Ndressantrag an den König ein, in welchem
es dessen Weisheit anheimgestellt wird. die Lösung des
gegenwärtigen Kampfes zwischen Regierung und Folke-
thing zu finden.

( D i e Suez» Commiss i on . ) Die Suez<Com-
mission trilt in Paris am 30. März zusammen. Ferry
wird der Eröffnungssitzung präsidieren.

( F r a n k r e i c h u n d C h i n a . ) China soll an
Frankreich mit Friedensanträgen herangetreten sein,
vorher aber einen Waffenstillstand verlangt haben, den
Frankreich abgelehnt hat. Ein anderes Gerücht wil l
wissen, die Chinesen hätlen abermals ein Schieds-
gericht der Vereinigten Staaten von Nordamerika an-
gerufen. — Inzwischen nimmt der Krieg seinen wli«
teren Verlauf. Den letzten Depeschen zufolge ist das
nördliche Littorale Chinas durch sieben Kreuzer und
drei Kanonenboole, welche unausgesetzt auf feindliche
Schiffe Jagd machen, enge bloliert.

( B r a s i l i e n . ) Am 8. d. M . fand die feierliche
Eröffnung einer außerordentlichen Sefsion des bra-
Manischen Parlaments statt, und in der bei dieser

Gelegenheit vomKn'ser gesprochenen Thronrede kommt
folgende Stelle vor: «Die gegenwärtige auherordenl-
liche Session w i r durch die Nothwendigkeit geboten,
ein.n Beschluss zu fassen über das der RegielUNg
zweckmäßig eischeinende Project, die allmähliche Alls/
Hebung der S c l a v e r e i in unserem Lande nay
dem Wunsche aller Brasilianer mit ben mogl'M
geringsten Opfern und ohne Hemmung der ploduclwen
Kräfte der Nation durchzuführen. I n Ihrer We iM
werden Sie erkennen, wie sehr es geboten ist, " "
nöthige Ruhe zu sichern, um die Sclavrnarbeit zu kl'
setzen."

Tagesneuigkeiten.
— ( J u l i u s A l e x a n d e r S c h i n d l e r s ) ^

langer, schmerer Krankheit ist am vorigen Dienstag ott
gewesene Neichsraths-Abgeordnele und Notar I"l'"s
Alexander S c h i n d l e r , bekannt unter dem Schriftguts
name» Julius von der T r a u n , verschiede». Seit lney'
reren Jahre,, leidend, nahm die Krankheit zu Vegin
des heurigen Jahres einen gefahrdrohenden Charge
an. I m vorigen Monate trat scheinbar eine ^ . ^ ,
terung in dem Befinden Dr Schindlers ein. Diest
war jedoch von leiner langen Dauer, denn am le»t
Sonntage stellte sich da» Leiden mit erneuerter H ^
leit ein. und Dienstag abends 8 Uhr starb Schindler
seiner Wohnung im Melkerhof zu Wien. . ,^

— (D ie Blouse in der Armee abgeschaU
Wie ein Wiener Militärblatt meldet, soll in den «a^
sten Tagen eine Verordnung erscheinen, wonach .
Blouse vorläufig sür die gesammte Generalität, sül ,̂
GeneralstabsOsficiere. Flügeladjutanten und alle «'^
in den Stand eines Truppenlürpers gehörigen ^ ^ ^ ,
abgeschafft wird. Die Blouse ist noch nicht zwei 3 " ^
zehnte alt und aus praktischen wie ErsparungsrüäW „
sehr beliebt, wenn sie auch die militärische S t r a n g ,
nicht eben hebt. Bei der Truppe wird sie wohl dau"
im Gebrauch bleiben. I n Armeekreisen hofft man. "
bei dieser Gelegenheit auch dem ParaoelleidunaM"'
dem blauen Waffenrock der Infanterie und Valla"" '
ein parademähigerer Charakter verliehen werde. ^ ,

— ( W i e n e r Nach r i ch ten ) Der Wiener ^
melnberath beauftragte den Magistrat mit der uerM^
weisen Errichtung eines Le iche nVerb rennun»
ofens sammt Kapelle auf einem aufgelassenen ^ , , c
Friedhose. — Die Untersuchung in der Affaire K u f l ^
nimmt solche Dimensionen an, dass die Verhandlung
September unmöglich ist. ^ l

— (Pe rs i sche r O r d e n » s c h w i n b e l ) H j
Angelegenheit der falschen persischen Ordenldecrete " ^
man mit. dass die Verhafteten. Mirza Hassan und
Veamte Isetitsch, dem LandeSgerichte eingeliefert >°^
den. — Iwischen Teheran und dem auswärtigen ^
in Wien findet in der Angelegenheit gegenwsrt>8 ,^
lebhafter Depeschenwechsel statt; doch ist man v>'^
noch nicht in der Lage. sich über die Sache g^a ^
informieren, und dürfte erst nach dem Einlangn ^
brieflichen Mittheilungen — denen man in drei b>o ^
Wochen entgegensieht — die Möglichkeit vorlies«"'^,
der Affaire klar zu sehen. Eine Depesche meldet. ^
der Schach von Persien eine strenge Untersuch"^-
Teheran angeordnet habe. Ein Beamter aus der ^ ^
kanzlei des Schach wurde in Haft genommen- ^
österreichische Gesandte in Teheran. Baron K M l ,
im Palais persönlich Informationen einziehen- ^ l>l

— ( L u f t s c h i f f a h r t ) Am 17. d. A '' n,'t
Antwerpen die Lustsch'ffer Pubois und 3"""«° k l -
einem von ihnen erfundenen lenkbaren Luftbad ^ h
gestiegen, um nach Brüssel zu gelangen. Contract ^ ,
trieb sie gegen das Meer. und man hielt sie ' . i"
loren. Vorgestern ist ein Telegramm aus O l M N ^ l s
England eingetroffen mit der Nachricht, dass l ^ g l a ^
dort gelandet sind. Sie hatten in einer Stunde "
erreicht. ^ , , B,"

— ( N i h i l i s t i s c h e s a u s O d e s s a ) ^ ' ^
au» Odessa berichtet, ist in letzter Ie l t unter " ' lde"'
saer und Klewer Nihilisten stark aufgerüun't ' sind
Unter den zahlreichen verhafteten Gymnasialsch" ĝhi«e
solche, die kaum 14 bis 15 Jahre alt und zuine',' ^ r t
achtbarer Eltern sind; trotzdem werden dieseio" ^«
streng behandelt, dass man weder den ^ ' . ^ ^ 1
irgendwelchen Bekannten Zutritt ins G e f s n g n ' « ^ ^
Vel den vorgenommenen Verhaftungen wurden z ^
Proclamations und Broschüren nihilistisch" " M <
sowie compromittierende Briefe von auswärtig
listen vorgefunden. ^ g Pal>

— (Une rwünsch te W l r l u n g ) " " ^ "
schreibt man: Einer der beliebtesten Oeistllche» ^ „
Stadt hielt kürzlich im Arbeiterviertel " « - h i )<
predigt, in welcher er unter anderem °e" ^ stM
sagte: ,Wenn die Glocke ertönt, die euch i „ <
ruft. legt ihr euch auf» Ohr und hört "<««> . ^ n ' ^
euch um ein Almosen bittet, haltet ihr di« ^ ' ^ a " '
zu; für nichts habt ihr Sinn. als für . . - <> «,„ 2^ '
der Hochwürdig« mit größter Virtuosität d'e c ' ^,st>.
einer in dieser Saison hochbeliebten Polla »A^el""
D.ch. o Schrecken - plötzlich l°ng "e g«"^ « M
mit und hörte nicht eher auf. als bis das g° « ^ n,o
Musikstück mit all feinen Wiebelholungen z" ^-^.
Getanzt wurde offenbar nur aus Raumm«"» l
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^- ( E i n b l u t i g e s D r a m a ) hat sich diesertage
'N «rllssel abgespielt und daselbst großes Aufsehen ge-
M M . E,n Polizeicommissär Namens Poftee war in
" ' « / zu der jungen Frau seines Stiefsohnes entbrannt,
"le>e aber wies seine Anträge standhaft zurück. Poftee
w l " um ein letztes Rendezvous in einem Restaurant,
we cher Vltte die junge Frau auch nachkam. Ec wieder«
^lte dort seine Anträge, wurde wiederum zurückgewiesen
" ° eab nun einen Schuss mit einem Revolver auf sie
«o Nie junge Frau. nur leicht an der Wange verwundet.
!"y aus dem Locale; Popie suchte ihr zu folgen, sah
°°er die Unmöglichkeit, sie einzuholen, bald ein und
"llt- stch darauf selbst eine Kugel durch den Kopf. Man

un», ^ " ^ " ""en Brief, in welchem er in seinem und
""° d« jungen Frau Namen erklärte, dass sie beide
N l ^ . ö" einander freiwillig in den Tod giengen.
AYMogisch merkwürdig bleibt diese Lüge am Rande des

ss^. ^ - ( D e r gew issenha f te Fritz.) Papa (zum
,,,'v' « r seine Schulaufgabe schreibt): „Fritz, komm'
U ^ " ' " - 3rltz: ..Gleich. Papa. ich muss nur
^ e i n N e i n e s «e« fertig schreiben."

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Clisabeth-Ainderspital.

»,» <3^ Generalversammlung des unter dem Allerhöch-
N., ^"tectorate Ihrer l. und k. Majestät der Kaiserin
h ^ ' , " b e t h stehenden Elisabeth.Kinderspitales in Lai.
c>il3 ! , ° " I?- d. M . nachmittags im städtischen Ma-
de» ln - ° liatt. Unter den zahlreichen Mitgliedern
llel.^« )-"^' besonders Damen, war auch die hoch.

der obersten Schutzfrau Ihrer
n « Baronin Emilie W i n l l e r . anwesend,

v. La^ck " ^ ^ " " " " b " r Regierungsralh Ritter
Schuksrn« m » ' ^ ° ° r l a n d widmete der verstorbenen
denen ! N ^ ^ " " e G u n z l e r einen warm empfun-
° men?r^ "s <!"' ' V edles Wirken im Interesse der
lamm!« . " " . ^ ' " " ' und erhob sich die ganze V«r<
Unk n, ' ^ " lebhafter Zustimmung zum ehrenden
Le«, i ^ ° " ^ " n Sitzen. Der Vereinscassier Herr
Di- n- ^"2 den Nechnuu,»abschlus» pro 1884 vor.
3^"lNNllhmen betlugen 3554 sl. 25 kr., die Ausgaben
im m' ^^ lr.. füglich verbleibt ein Casserest pro 1835
" "etrage von 100 fl. 74 lr.

"er Vereinsobmann Herr RezierungSrath Ritter
"' "aschan. M o o r l a n d erklärt, das» die Vereins.
aü?n.""2 für das verflossene Jahr nur darum eine so
fllr !w ^ ' " ^ ^ die bedeutendste Ausgabenrubrlk. nämlich
^ ^«dicamente. vom Herrn Julius v. T r n k ü c z y .
z ^ e l e r „zum goldenen Einhorn" in Laibach, im
" " " g e Von 488 st. 89 kr. unen tge l t l i ch von diesem
"«n Gönner des Kinderspitals bestritten worden sei.

«Mr er dem Herrn von T r n l ü c z y unter allgemeinem
^ fall ^ Versammlung den verbindlichsten Dank aus.
^tlcht. Auch dem Gründer der Anstalt, dem Herrn
^anitätsrathe Dr. Kov ätsch, welcher durch zwanzig
^hre den ärztlichen Dienst im Kinderspltale u n e n t .
" . " l l ch versieht, dazu mit Bestreitung von Kosten
tz" «igenem für die Fahrgelegenheit, dankt der Herr
u !.'/"2obmann in verbindlichsten Worten unter allgemeiner
d«r m ""2 ' sowi: auch den ebenfalls unentgeltlich an
H Mta l t wirkenden Aerzten, den Herren: Primararzt

6ux und laiserl. Rath Dr. E l s l .
"nd ^ " ° " f wird der Rechnungsabschluss pro 1884
Per ! ^ Präliminare pro 1885 mit dem Erfordernisse
47 ^ 0 0 si. 62 lr. und der Bedeckung per 2745 fl
dltlH » ^ " " ^ einem Deftcite per 255 fl 18 kr.,
ttich» Verwaltungsrath durch die Beiträge zahl.
, l » ^ , " e u eintretender Schutzdamen zu bedecken hofft.

^Urb^ ^ ^ l« den Wahlen geschritten. Gewählt
Vt» zum Obmann: Herr Ritter von Laschan-
lltüu ^ " ^ ' "ls Schuhfrau in den Verwaltungsrath:
vez, ^"l°bine Kastn e r ; zum Casster: Herr Karl
Albert m ^ ' " den Verwaltungsrath die Herren:
il"n N " " ' Dr. S u p pan und Lorenz M i l u s c h ;
lll,^« " " ä r : Herr Dr. Josef R a i i k und zu Rech.
y «"tvlsoren die Herren: M. T r e u n und Josef
^sten nu ̂ " " Ialobine Kastner erklärt in verbind-
U"d j ! ! , ^ " U e n , die auf sie gefallene Wahl annehmen
zu ^ ""Dresse der humanen Anstalt eifrig thätig sein

UtNon?l!"°"f wlrd die Wahl mehrerer Schuhfrauen vor.
t°!h H " ' Der Vereinssecretär, Herr k. k Obelfinanz.
^ttrao.» ^ ' ^ ' "feriert «ber die Verlängerung des
M e un! ! " " dem Orden der Töchter der christlichen
M r ^ ° dea„tragt. der Verlra, bleibe so lange jedes
l lzelnbtr ^'"f^ueigend erneut, wenn biS zum Isten
^«"5 d°^ «?. vorhergehenden Jahres leine Kündigung
^ NntV. ! : " ' ^ " ^ " Kinderspltals erfolzt sei. wel.
. Ech,"A dl' Versammlung zustimmt.
^ r n k ü ? . ^ ^ ^ " ^ b " r «potheker Julius
^Nllunl, bei l^ i » . " " ' " ^ " l seitens der ganzen Ver-
> e . o b ^ ^ i ^ ^ ^grüßte Erklärung ab ugeben. er

verpf l ichtet , wie di?s in Un-
O?^en Iabre ^ ^. '^ behauptet worden fei. auch im
^ e t h S ^ für das Kaiserin
^ ^ b r a u ^ ^ liefern, und ollte

^ derselben hei einer epidemischen Krank.

heit, die Gott verhüten möge. auch ein so bedeutender
wie im Vorjahre werden. Der Vereinsobmann Herr
Ritter v. L a s c h a n - M o o r l a n d spricht Herrn Trnk6czy
für den erneuten Beweis feines humanen Wohlwollens
für das Institut den wärmsten Dank der Versammlung
aus, worauf diese geschlossen wurde.

I m Jahre 1884 wurden in das Kaiserin Elisabeth.
Kindersftital neu aufgenommen 115 Kinder. Von diesen
wurdeu geheilt entlassen 65 ; gebessert 12; ungeheilt 3;
gestorben sind 3 1 ; in Behandlung verblieben 21 Kinder.

— ( S a n c t i o n i e r t e s LandeSgeseh.) Seine
k. und k. Apostolische Majestät haben laut Allerhöchster
Entschließung vom 9. März d I . dem vom Krainer
Landtage beschlossenen Gesetzentwurfe, betreffend die
Karftaufforstung im Herzoglhume Krain. die Allerhöchste
Sanction allergnädigst zu ertheilen geruht.

— (Noch E i n i g e s aus der letzten Rebe
des H e r r n D r . Schaf f er.) Der Obmann des con«
stitutionellen Vereines in Laibach. Dr. S c h a f f e r , be-
merkte in seiner in der letzten Generalversammlung dieses
Vereines gehaltenen Rede unter anderen auch Folgendes:
«Man denke an die Umstände zurück, unter denen die
Regierung die letzte Landtagsausiösung verfügte; man
denke an dle Handelskammer«Wahlordnung. die gegeben
wurde, eine Wahlordnung, welche auf eine legitime Ver»
tretung des Handels und der Industrie nicht die ge»
ringfie Rücksicht nimmt, sondern u n t e r r e i n n a t i o -
na len Ges ich tspunk ten lediglich eine Zusammen»
setzung der Kammern anstrebt, bei welcher der zwei
Sitze im Land tage w i l l e n den S l o v e n e n fü r
i m m e r w ä h r e n d e Z e i t e n d ie M a j o r i t ä t ge.
f i chert we rden s o l l ; man denke, welchen Einfluss
und welche Mittel die Regierung entwickelte, um der
L a n d e s h a u p t s t a d t eine slovenische V e r t r e -
t u n g zu geben, wie sie einen Vertretungslörper nach
dem anderen n a t i o n a l e n F a n a t i k e r n auslie-
ferte.«

Herr Dr. Scha f fe r hat, als er diese Worte
sprach, seinerPhantasie wohl etwas zu viel die Zügel schießen
lassen. Die Regierung verfügte die letzte L a n d t a g s -
a u f l ö s u n g unter keinen außerordentlichen Umständen,
sondern zu rechter Z e i t , dass nämlich der
neue L a n d t a g nach Ab lau f der gesetzlichen
sechs jähr igen Wah lper iode ungehindert z u .
sammentreten konnte. Das ist nur correct.

Bezüglich der neuen H a n d e l s k a m m e r » a h l .
ordnung muss jeder Unbefangene zugeben, dass die.
selbe auf die Interessen des Handels und der Industrie
jedenfalls die gebürende Rücksicht nimmt. Wie unbe.
gründet aber die Behauptung des Herrn Dr. Schaffer
ist, dass diese Wahlordnung, unter rein n a t i o n a l e n
Gesichtspunkten, nur den Slovenen die zwei Sitze
im Landtage sichern wollte, geht daraus hervor, dass ja
die Slovenen, noch bevor die neue W a h l o r d n u n g
erlassen worden ist, also auf Grund der unter der
früheren Regierung zustandegelommenen Wahlordnung,
schon die überwiegende Majorität in der Handels» und
Gewerbelammer hatten und aus diesem Vertretungslörper
die zwei Abgeordneten in den Landtag entsandten, dass
sie übrigens in demselben Vertretungslölper auf Grund
der nämlichen Wahlordnung — nach welcher sie, und
zwar im Hinblicke auf das Verhältnis der slovenischen
Bevölkerung im Lande zu der deutschen, mit Recht
über 2000 Wähler mehr hatten als die Deutschen —
auch für immerwährende Zeiten die Majorität gehabt
hätten und ihuen darum die zwei Sitze im Landtage
gesichert gewesen wären, selbstverständlich wenn man nur
immer die Wahlfreihelt gehörig respectiert hätte. Herr
Dr. S c h a f f e r braucht daher über die neue HanbelS-
lammer-Wahlordnung und denjenigen, der sie erlassen,
nicht so ungehalten zu sein. Dass die Regierung einen
VertretungSlörper nach dem anderen im Lande an
n a t i o n a l e F a n a t i k e r a u s g e l i e f e r t habe, diese
Behauptung Schusters ist, gelinde gesagt, sehr kühn:
die Regierung hat gar nichts ausgeliefert, am aller«
wenigsten die einzelnen Vertretungskörper an n a t i o -
na le F a n a t i k e r . Und in der That. wie kommt
Herr Schaffer dazu. zu behaupten, dass z. B im Land-
tage, im Landesausschusse, in der Handelskammer neben
deutschen Vertretern n a t i o n a l e F a n a t i k e r fitzen?
Dass die Regierung irgend einen Einfluss oder irgend
welche Mittel angewendet hätte, um der L a n d e s -
Haupts tadt Laibach eine slovenische N e r -
t r e t u n g zu geben, ist uns nicht erinnerlich. Als ob
es deS Einflusses oder der Ingerenz der Regierun,
bedürfte, damit der slovenische Theil der Bevölkerung
LalbachS mit 18845 Seelen gegenüber dem deutschen
mit 5658 Seelen in der Gemeindevertretung die Ma.
jorität erlange l

UebrigenS hätte Herr Dr. Schaffer am allerwenig.
sten Grund zu klagen, dass die Gemeindevertretung
Laibachs slovenisch sei. da ja er und seine Gesiimung».
genossen (unter diesen namentlich der bekannte Wahrheit»,
liebende Correspondent der Grazer „Tagespost" und
der „Triester Zeitung"), so oft es sich um die Wahlen
in diesen VertretungSlörper handelt, den Deutschen
immer die Abstinenz predigten, als ob die Abstinenzpolitil
noch je Nutzen gebracht hätte. ES gibt Heulmeier, die
fortwährend über die schlechte Wirtschaft des Gemeinde,
rathes llazen, die aber eine Zumulhuns. das» f<« selbst

sich in den Gemeinberath wählen und d o r t die gute
Sache vertreten mögen, mit Entrüstung zurückweisen.
Doch wir begreifen die Haltung dieser Herren. Der
Eintritt eines oder des anderen derselben in den Ge-
meinderath würde nach V e r s ö h n l i c h k e i t riechen,
und V e r s ö h n u n g ist Herrn Schaffer sowie seinen
Gesinnungsgenossen bekanntlich ein Greuel! Diese Herren
spielen jetzt die Rolle, welche ehemals durch mehrere
Jahre die S l o v e n e n gespielt, bis sie sich — e ines
Besseren besonnen haben.

— ( E i n hochherz iges Legat.) Bei der Sams-
tag nachmittags durch den l. k. Notar Dr. Bartholomäus
S u p p a n z in der Wohnung des kürzlich verstorbenen
Hausbesitzers Herrn Victor S m o l e vorgenommenen
amtlichen Aufnahme des hinterlassenen Vermögens des
Verstorbenen wurde dessen eigenhändig geschriebenes
Testament, datiert aus dem Jahre 1883, vorgefunden.
I n bemfelben ernennt Herr Victor S m o l e zum U n i -
versa le rben seines g anzen V e r m ö g e n s , w e l -
ches sich in R e a l i t ä t e n , W e r t p a p i e r e n u. s. w.
auf etwa 1 3 0 0 0 0 ft. b e l a u f e n d ü r f t e , da«
l r a i n i f c h e Landesmuseum „ R u d o l f i n u m . "
Das Testament enthält nur noch die einzige Bestimmung,
dass die Schwester des Verstorbenen, Fräulein Balbin»
Smo le , auf Lebenszeit Nuhnießerin des gesummten
Vermögens bleibt. ES gelangen also auch die reichen
antiken Sammlungen beS Verstorbenen in das Eigen-
thum des LandeSmusenms „Nubolfinum", und bleiben
dieselben sonach dem Lande Kraln erhalten.

— ( I n s t a l l a t i o n . ) Gestern vormittag« um
11 Uhr fand nach dem Hochamte in der Domlirche die
feierliche Installation deS hochwürdigen l. l Hoflaplan»
und Studiendirectors im Augustineum in Wien. Ehren-
domherrn Dr. Johann K u l a v i c , in Anwesenheit des
Domcapitels, des Pfarrcleru», der Alumnen und zahl-
reicher Andächtiger durch den hochwürdigften Herrn Fürst«
bischof Dr. M i s s i a zum danonicu« ää baculum an der
Kathedrallirche zu St. Nilolaus in Laibach statt.

— (Patr iot ische P i e t ä t . ) Gestern war das
Monument des verewigten kaiserlich österreichischen Feld-
marschalls Grafen Josef Rabe tz ly d« Radec in der
Sternallee mit Lorbeerkränzen und schwarzgelben Schleifen
sowie mit Blumen reich geschmückt. Dieben pietätvollen
Act haben ganz spontan drei alte Soldaten, welche unter
Feldmarschall Radetz ly in Italien gelämpft. ausgeführt.
CS find dies die Herren: Jakob M i h e l i i i . Bezirk«.
amtSdiener,Anton Legat. Realinvalide, unbKarl K r e i f l ,
Nmtsbiener beim Mappenarchiv. Diese Herren haben das
Monument ihres ehemaligen siegreichen Befelhshaber«
bekränzt zur Erinnerung dessen, dass die Bürger Lai-
bach» ihrem Ehrenbürger genau vor 25 Jahren ein
Denkmal gesetzt haben, sowie aus Anlas« des gestrigen
Namensseste» deS verewigten MarschallS. Diese patriotische
Pietät fand allgemein verdiente Anerkennung. Nach-
mittag» concertierte die Musil-Kapelle unsere» heimischen
Regimentes Baron K ü h n . welches ja auch in der Armee
Nadehky» in Italien gefochten, über Anordnung des
Herrn RegimentScommandanten l. k. Obersten HeyrovSky
vor dem Radetzky.Monument in der Sternallee.

— (K. k. L l l n o e s s c h u l r a t h f ü r K r a i n . )
Es liegt nun amtlich vor. dass der Herr l k Gymna-
sialprofessor Max P l eter ön i l die in der öffentlichen
Sitzung des Laibacher GemeinderatheS vom 10. b. M.
an Stelle de» an das l l. akademische Gymnasium in
Wien berufenen Professors Herrn Franz A u kl je für den
Rest der gefehlichen Functionsbauer auf ihn gefallene Wahl
zum Abgeordneten der Gemeindevertretung von Laibach
im k. l. LanbeSschulrathe für Krain annehmen zu wollen
erklärt hat. Wir berichtigen hiemit die von uns jüngst
gebrachte gegentheilige Nachricht.

— ( V e r h a f t u n g e i nes D e f r a u b a n t e n . )
Der Caffier der Bergbau.Gesellschllft in C j s t r o . Alfon»
von W e s l a m p - L i e b e n b e r g . welcher im August
vorigen Jahres nach Veruntreuung von 8758 fl. flücht!,
geworden war, ist in Wien verhaftet worden. Er lebte in
Wien unter dem salfchen Namen Adolf WeSlowski und
war. trotzdem er verheiratet ist. eine zweite Ehe ein-
gegangen, so dass er nun auch wegen Vizamie angeklagt
werden wird.

— (Neue S t e m p e l m a l l e n . ) Gemäß be» Er-
lasseS des hohen l. l. Finanzministerium» vom 8. Ol-
tober 1864 wurden bekanntlich mit 1. Jänner b. I .
geänderte Stempelmarken aller ttaiegolien mit Ausnahme
der Ieitungsftempelmarlen zu l und 2 kr. emgeführt.
Die Stempelmarlen der lehtvorauSaegangfnen <tml>.
sion ox 1883 konnten bi» einschließlich 28. Februar d . ^
noch verwendet werden. M.t diesem I"puntte ab«
wurden selbe gänzlich außer lljelschle,ß g ^ ^ auß r

d^UUÄ^n^d ^^b^ein.

. ^ V e H " ^n« ^ankette von Wechseln
Rechnungen und dergleichen, auf denen ältere Stempel,
mallen durch vorschriftsmäßige, vor dem 1. März d. I .
erfolgte amtliche Ueberstempelung zur Verwendung ge»
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langt sind, können auch nach dem 28. Februar d. I .
unbeanstandet in Gebrauch genommen werden.

— ( H a n d e l s - und Gewerbekammer f ü r
K ra i n . ) Bekanntlich haben am 16. d. M. die Wahlen
in die Handels- und Gewerbekammer stattgefunden. Das
Ecrutinium wurde vorgestern, beendet, und erscheinen
gewählt 20 Nationale und 4 Deutsche, und zwar: in
der I. und I I . Classe der Ha n de löse c t i on (455 Wahl.
berechtigte): Franz H r e n (mit 187 Stimmen), Vaso
P e t r i c i ö (186). Josef K uscha r (184), Franz S o u -
van (184). Michael P a l i c (183) und Franz P e r -
dan (mit 180 Stimmen), I n der I I I . Classe der Han-
delssection (2186 Wahlberechtigte) wurden gewählt:
Josef R i b i i (mit 838 Stimmen). Blasms M o h ä r
(837). Franz Omersa (835) und Thomas P a v s l a r
(mit 835 Stimmen).

I n der I. Classe der Gewe rbese ct i on m!t 14
Wahlberechtigten wurden gewählt: Max K r e n n e r mit 6
und Johann B a u m g a r t n e r mit 5 Stimmen. I nde r
I I . Classe der Gewerbese.tion (8432 Wahlberechtigte)
erscheinen gewählt: Anton K l e i n (mit 3384 Stimmen),
Johann D o v g a n (3379). I . N. H o r a l (3379). Alois
I e n l o (3378). Philipp Z u p a n c i c (3378), Georg
Do lenec (3377). Franz K o l l mann (3370). Barth.
Z i t n i l (3370). Ianko K e r s n i k (3361) und Dr.
P o k l u l a r (mit 3311 Stimmen).

I n der I I I . Classe der Gewerbesection ( M o n t a n »
sec t i on ) mit 27 Wahlberechtigten wurden gewählt:
Karl Luckmann und P. C ichhe l te r mit je 11
Stimmen.

— ( D i e h ies ige A r b e i t e r - K r a n k e n »
und I n v a l l d e n c a s s e ) veranstaltet am nächsten
Sonntage, den 22. März. zu Gunsten ihres Fonds eine
Tombola in den Localitäten des Gasthauses «zur Stern-
warte". Der Beginn des Tombolaspieles ist auf 8 Uhr
abends anberaumt, und sind sehr schöne und zahlreiche
Gewinste zum Ausspielen bestimmt.

— ( S e l b s t m o r d e ines Custos.) Der Custos
an der Grazer Universitäts«Bibliothel Georg Schmid l ,
ein bekannter Geschichtsforscher, war vor einigen Tagen
aus Graz verschwunden. Vorgestern traf ein Telegramm
aus Eger ein, welches meldet, dass Schmidl unweit der
Stadt Eger todt aufgefunden wurde. Schmidl hatte
sich eine Kugel durch den Kopf gejagt. Ein bei ihm
vorgefundener Brief befagt, er habe misslicher Verhält«
nisfe wegen Graz verlassen und den Weg von Graz
nach Eger zu Fuß zurückgelegt, mit dem Entschlüsse,
das schöne Egerland nochmals zu sehen und dann zu
sterben. Schmidl ist ein geborner Egerer und war dort
vormals Stadtarchivar. Man vermuthet. dass verun-
glückte Börsen'Speculationen den Bedauernswerten in
den Tod getrieben.

— ( E i n H e i r a t s s c h w i n d l e r . ) Ein gelehrter
Hochstapler aus Rumänien Namens Dr. Brimanus. der
in Innsbruck. Wels und Wien verschiedene Heirats-
schwindeleien und andere Betrügereien verübte, ist. wie
bereits gemeldet, vor einigen Tagen in Graz verhaftet
Worden, Dr. Vrimanus ist dieselbe Person, welche wieder»
holt unter dem Namen Dr Justus Broschüren erscheinen
ließ, welche sich mit der Iudenfruge beschäftigten und in
der Gelehrtenwelt einiges Aufsehen hervorriefen. Die
bekannteste diefer Schriften, der „Iudenspiegel". enthält
eine Reihe von Anklagen gegen den Talmud. auS wel»
chem alle angeblich chlistenfeindlichen Stellen heraus«
gezogen wurden. Alle Betheuerungen der jüdischen Tal«
mudgelehrten, dass diese Stellen aus dem Zusammen»
menhange gerissen und willkürlich commentiert worden,
verhallten in dem Freudengescbrei der antisemitischen
Agitatoren. Nun stellt sich heraus, dass dieser „Dr.
Brinlünus", richtig Aron Briemann, selbst lange Zeit
hindurch Jude war, dass er Rabbinatsschulen besucht
hat und dass «r vom Iudenthum zum Christenthum erst
dann übergetreten ist. als es ihm nicht mehr gelingen
konnte, bei den Rabbinern Deutschlands Geldunterstühun-
zen herauszulocken. I n der letzten Iei t beschäftigte er
sich fast ausschließlich nur mit Heiratsschwindeleien, wes«
halb er auch elneS Tages au« Wien flüchtete. Seine
Verhaftung erfolgte, wie erwähnt, in Graz. wo er eben.
salls mehrere Betrügereien verübt hat.

— ( F ü r E i n j a h r i g - F r e i w i l l i g e . ) Da«
k. t Ministerium für Landesvertheidigung hüt angeordnet,
dass Maturitäts.Zeugnisse der gleichgestellten Fachlehr-
nnftalten in Bezug auf die Einjahrig-Freiwilligen-
Begünstigung den im § 121, 1. L, d dieser Instruction
bezeichneten Maturitäts'Zeugnissen gleichzuhalten sind.
Die Reife- oder Abgangszeugnisse der Fachlehranstalten
sind mit den Studienzeugnissen des letzten Iahrescurses
nicht zu verwechseln. Die ersteren beurkunden die Reife
zum Eintritte in die Praxis des betreffenden Industrie-
zweige«, wie die Moturitäts.Zeuanisfe der Mittelschulen
die Reife zum Eintritte in eine Hochschule, und werden
auf Grund der unter dem Vorsitze eines Regierung»,
commissars nach Absoloierung der Fachlehranstalt statt-
gefundenen allgemeinen Prüfung aus den obligaten
Fächern aller Iahrescurse der Fachlehranftalt auszefer-
tigt und ausgefolgt.

— ( G e m e i n d e w a h l . ) Bei der jüngst stattgefun-
denen Wahl des Gemeindevorstandes der Oltsgemein.de
Moste wurde Johann Slapniöar, Hausbesitzer in Selo,
zum Gemewdevorsteher. Johann Marolt, Grundbesitzer

in St. Martin an der Save, Franz Tobias. Hausbesitzer
in Udmat und Andreas Ingliö, Grundbesitzer in Sela,
zu Gemeinderäthen gewählt.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 18. März. I n der heutigen Absndsihung
widerlegte der Iustizminister auf das eingehendste
die Uüifiihtmigen Knotz' und anderer oppositioneller
Redner.

Wien, 19. März. I n der gestrigen Abendsitzung
sprachen noch Vaäaty und Vilcher; sie appellierten an
den Iustizminister, er möge den berechtigten Wünschen
des böhmischen Volkes Rechnung tragen, indem sie
klagten, dass die Gerichte noch immer nicht den
Grundsätzen der Gleichberechtigung gerecht würden;
ferner Jacques und der Iustizmimster, welcher letzterer
besonders die Anwürfe Knotz' wider die Gerichts-
beamten und Richter bezüglich derm Agitationen und
Parteilichkeit eingehendst widerlegte und feierlich er-
klärte, dass er auf die Verhaftung und Verfolgung
der Wurnsdorfer Angeklagten nicht den geringsten
Einfluss genommen habe, die Verhaftung vielmehr
erst aus den Zeitungen erfuhr. Derselbe Präsident
des böhmischen Oberlandesgerichts werde von Kuutz
und von Vasaly angegriffen. Der Minister wendete
sich sodann gegen Vasaly und Jacques und erklärte,
dass das Gesetz wegen Entschädigung unschuldig Ver-
urtheilter sich in der Verhandlung des Herrenhauses
befinde. I n der Kaminsky. Affaire wurde vorgelegt,
was mitgetheilt werden konnte, die Justizverwaltung
werde, so lange sie das Vertrauen des Kaisers und
der Mehrheit des Hauses genießt, so wie bisher auch
künftig das Recht schützen und das Unrecht der gesetz-
lichen Ahndung zuführen. (Beifall rechts.)

Wien, 19. März. Da» Abgeordnetenhaus erledigte
in der heutigen Abendsitzuna. das Iustizbudget ohne
weitere Zwischenfälle. Auf verschiedene geäußerte
Wünsche erklärte der Reaierungsveltreter Hofrath
Picher, dafs die Regierung die Strafhausarbeit bereits
derart eiuzurichten bestrebt war, dafs sie der Privat»
production möglichst wenig Concurcenz bereite.

Budapest, 19. März. Das Abgeordnetenhaus nahm
mit überwiegender Majorität den Vrschlussantrag be»
lreffs Entsendung einer Regnicolar.Deputation in der
kroatischen Angelegenheit an. I m Verlaufe der De»
batte ergriff Tisza wiederholt das Wort. um die Be-
hauptungen der oppositionellen Redner zu entkräften
und zu constatieren, dass dies Entgegenkommen kei-
nerlei Gefahr berge, da die Entscheidung der ungarischen
Gesetzgebung vorbehalten bleibe.

Budapest, 19. März. Der Abgeordnete Ronai
wurde heute im Momente, als er da« Abgeordnetenhaus
verließ, auf der Straße von einem Individuum Namens
Franz Vagra thätlich insultiert. Der Attentäter wurde
verhaftet.

Kaiserslautern, 18. März. I n der Grube Camp.
hause» bei Saarbrücken sind durch schlagende Wetter
217 Bergleute verunglückt. B is jetzt wurden nur 17
gerettet.

Kaiserslautern, 19. März. Aus der Grube Camp«
Haufen wurden bis abend» zweiundneunzig Todte zu-
tage gefördert.

Frankfurt am Ma iu , 19. März. Das „Frank-
furter Journal" meldct aus St . Johann: Die Explosion
im Schachte Camphausen erfolgte in der vergangenen
Nacht kurz vor 1 Uhr. Siebzehn Bergleuten gelang
es, sich zu retten, gegen zweihundert sind verschüttet.
Der Schacht ist zusammeugcstiirzt; auch die Wind-
thüren wurden zerstört. Die Rettungsarbeiten sind in
vollem Gange.

Saarbrücken, 19. März. Von den in der Grube
Eamphau>n Verunglückten sind bis 3 Uhr nachmit-
tags 137 todt und 51 lebend zutage gefördert worden.
Die übrigen Todten können der starken Verschüttungen
wegen nur langfam herausgebracht werden.

Hamburg, 19. März. Die «Hamburger Börsen,
halle" erfährt aus London, dass von einem in Lagos
etablierten Hamburger Haufe große Landstriche östlich
und nördlich von Lagos.erworben worden wären.

Corfu, 18. März. Kronprinz Erzherzog R u d o l f
und Kronprinzessin S t e p h a n i e sind heute nach einer
glücklichen Ueberfahrt bei schönstem Wetter hier ein«
getroffen. Heute findet eine Jagd in Epirus und abends
die Aufahrt nach Cattaro statt.

Paris. 19. März. I n Erinnerung an die Com-
mune fanden hier gestern etwa zwanzig Bankette statt.
Es kam zu keiner äußeren Ruhestörung.

Rom. 18. März. I « der Kammer erklärte be-
trefft der Colomalpolitik Mancini . dass Italien un»
geachtet lebhafter Sympathien für England im Rothen
Meere wesentlich nur italienische Politik verfolge,
welche den durch Tnpp?lallianz übernommenen Ver-
pflichtungen «ordiniert ist; mittlerweile eina-tretene
Ereignisse legten jedoch vorläufig jede Entscheidung
lahm. Die Regierung braucht für die Zukunft die
Actionsfrecheit. Mancini hebt die wohlthätigen Wir-
kungen der andauernd engen Vande mit Deul chland

und Oesterreich hervor. Die Regierung wird vor der
Cooperation im Sudan die Ermächtigung des Parla-
ments einholen.

Washington, 19. März. Der Senat nahm gest««
eine Resolution an, in welcher es heißt, man mW
es verhindern, dass der Präsident von Guatemala dm
Plan der Einigung Centralamerikas zu einer Repubm
ausführe. ^ . ..

Ncwyork, 18. März. Eine Depesche aus Mxllo
meldet, 15000 Mann mexikanischer Truppen seeien
beordert, nach der mexikanischen Grenze abzugehen.
Nach einer Meldung aus Panama bedrohen die Auf-
ständischen die Stadt mit neuen Angriffen. Die Au-
sländischen in Colon plünderten mehrere MagaM
und drohen die Stadt anzuzünden.

Uolkswirtschastliches.
Laibach, 18, März. Aus dem heutigen Marlle si^

erschienen: 12 Wagen mit Getreide. 7 Wage,, mit Heu U"»
Stroh, 28 Wagen und 1 Schiff mit Holz (20 llubilmeter).

D u r c h s c h n i t t « . P r e i s e .
Vllt.- Mg,,. M ^ W ^
ss,,li, fi.,,r, N-,^ ^ >

Weizen pr. heltollt 6 83 7,22 Vutter pr. Kilo . — 85 -^ "
Korn . 5 3« 5^75Eier pr. Stück . . — 4 ^
Gerste . 5l20 5 47 Milch pr. Liter . — s ^
Hafer , 325 3!23 Rindfleisch pr. Kilo - 6 4 ^
halbfrucht . 6 22 Kalbfleisch , ^ ^ ^ ^ .
Heiden , 4 71 5 26 Ichweinefleisch „ — 5 6 " ' ^
Hirse . 5 85 5 62 Schöpsenfleisch , — 8 6 ^ ^
Kukuruz . 5 53 5 41hähndel pr. Stuck — 5 0 ^
Erdäpfel 100 Kilo 3 3 Tauben . ^ l? -
Linsen pr. Heltollt. 6 Heu 100 Kilo . . 1 0s ^
Erbsen , 8 Stroh . . . 1 ?s ^
Fisolen „ 8 50 holz, hartes, pr. "" .̂
Rindsschmalz Kilo - 94 Klaster 8 - ^ ^
Schweineschmalz „ — 82 — - — weiches, „ b 60 ̂ -
Speck, frisch . - 54 Wein. roth,, 100Lit. ^ - A ^.

— aeriiuchert. —66 —Weiher « _ . - - ^

Angekommene Fremde.
Am 16. März.

Hotel Stadt Wieu. Mader, Fabrikant. Schluclenau. — ll«« '
Kaufn,.. Stuttgart. - hanusch, Kaufm,, Wien. - K e r M
Kausm,. Ariwldstein. ^ ,

Kaiser von Oesterreich. Nunar. Kfm., Wien. — Grillz, ">"
Graz. — Zarisnil, Ledcrer, Zirlniz.

Verstorbene. ..
D e n 1 7. M ä r z . Margarclha Tcrtcl. Sladtwach""""

Gattin. 57 I . . Nahnhofgassc Nr. 20. Lungentubciculose. z.
D e n 18. M ä r z . Ernest Kozjcl. Landesl>uchha>'"^,

Vcamtlns Sohn. 4 I . , Kuhlhal Nr. 14, Iill»il»r w o M ^ F
— Gabriela Sterlclar. Schristschers.Tochtcr. 7 Tage. 3"^,,,^
Nr. 11, Kmnbackculramftf, — Franz Erjavcr, Tischlers-v"
2 Monate, Trirstersirasze Nr. 24. Fraisen.

Landschaftliches Theater. ^
H e u t e (ungerader Tag) zum Vortheile drs Regisseurs ! ^
Schauspielers L o u i s L i n o r i : D a s W a i s e n ' « ,h
v o n I u d e n b u r g Lebensbild mit Gesang in 3 A c " ^
6 Bildern nach ciucm vorhandenen Stoff frei bearbeitei

L. Llnori.

^Mlteiröl^nische
3 3 ^ 2 - 2 ^ 53e

7U.Mg, 7:56,53 5.4 ,SW. schwach heiter I ^(1
18, 2 , N. 733.93 13.« SW. heftig theilw-heit", '

9 . Ab. 7<!2.79 7.0 SW. schwach Halbheit" !
'7'Ü. M g ' 730.66 6.8 SW. schwach! bcwöllt ! g/)<1

19. 2 „ N. 72l1,00 13.0 SW. mäßig thcilw.he't",
9 « Ab. 728.26 7.0 SW schwach! heiter > ^ , ,

Den 18. tagsüber ziemlich heiter, hcstigcr SW^. '^«e»'
helle Nacht. 19. Morgens bcwüllt. nach 8 Uhr r>"zk " ,̂ ,hc>>c
tropfen, gcgcn Mltlag Aufheiterung, etwas wiudia, ! t "^ „gs '
Nacht. Das Tagcsmittcl der Warme 8,7° und 8.9°, bez'^
wcise um 5,2« und 5.3' über dem Normale. ^ ^ ^ - ^

Verantwortlicher Medaclenr .- I , N a a l l ^ ^ - ^

Danksagung. ,„,
Für die in der Generalversammlung der lödl'^e» >.̂ !<

schcn Sparcassc am 12. März /. I . dem llaim'sche'lH ̂ ,F<
Vereine votierten 50 f l . wird hirnnt der lirs gcsüljltc 2>""
gesprochen. . ^ ^ '

Für den Nusschuss des lraim'fchcn Fischerel-^
(1164) D r . K a p l e r .

bestes Tiscli- ».ErJriscIiiin^etr^
erprobt bei Husten, Halskrankheiten, l*a96

_ ^ und Blasenkatarrh. __^--^

HeiDricli la t tu i i , Karlsliai nnst Wi 6 1 ..
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Course an der Wiener Sörle vom 19. M a n 1885. «,»«d» »M^n C°ur«b>°,.e
^ . Geld Mare
Staats-Anlehen.

'.'»lcnnnte

«««3 ?°/° Ramose' 25« fi! ,2» - 1295«
'Wel l ;» / »<?"."'! -^" " l » u - i » » e o

n«<c' " " « l os l . . i o n , , l7L.-172'5«

«lnlenscheine . per S t . 43 — 45 —

v « f t m ^ ^ . ° ? " " " , steuerfrei . 108-75 louo«,
' " " - Notenrente, steuerfrei . 9» 15 99 80

"«''Golbrenteo«/,, . . . . _ . ._

" ANHrio^' '^ '^
.. " " « s - O b l . (Ung. Ostb.) 122-5« 1 2 3 -

» «°g.°e°se 4°/, 100 f l . . . 11930 119 70

°^:lK .«.«--
?/» mährisch. I 02 l5 I l l 2«5

Geld Ware
5"/, Temeser Vanat . . . .102 — 103 —
5 <>/« unnarische io2'»o 10s »a

Andere üffentl. Nnlehcn.
Donau-Meg.«Lose 5"/„ iou fl. . H5 — 110 00

dto. Anlcihc l»7», sicuerftci . i«4 l5 lO5> —
Anlcben b. Stadtsscmcinde Wien I 0 8 - - 103-50
Nnleuen b. Stablgcincmde Nicn

(Silbcr unb Gold) . . . . — — — —
Prämieil-Anl.b.Stadtgcm.Wlen 125 l»o 120 2«

Pfandbriefe
(für iou fi.)

Vodercr.allg.österr.4'/,°/nGolb. 123 75 124-25
dto. in 5.« ., „ 4 '/, "/0 »»50 I««-—
bto. in 50 ,, „ 4«/« - " ' — «<^a
bto. PllllnieN'Schulbversch.»"^ 98 50 9»-—

Oest.Hypotbelenbanl 10j. 5'/»"/« i«0 75 101 50
Oest.'ung. Vant veil. 5 "/„ . . iu»-5« '«2 70

dto. „ 4 >/,"/<> . 102 3U 102-50
dto. „ 4"/n . . »7'70 97-»U

Una. all«, Vodcncrcdlt-llcticnges.
in Pest in 1.1833 vcrl.b >/,°/° 103 — 10«-—

Prioritäts > Obligationen
(sill 100 fi.)

Clisllbcth'Wcftbahn I. Emission 113— 114 —
Fclbinanbe»Nordbahn in Silb. 10575 10s 25
ffrnnz-Ioscf-Vahn »170 »i'»0
Galizischc Karl - Ludwig»»ahn

lim. !88I 300 fi. S.4'/ l°/° . 100 « 100-80
Otfterr. iNorwestbahn . . . .104 — 104 40
«lebenbilrgel » 9 « 99 50

Geld Ware
StaatSbahn 1. Lmilsion . . . 194 i»5 —
Südbahn ^ 3«/, 151 — 151-50

„ î  5"/" 128— 12« 5«
Ung.'galiz. Vahn loo-zy 100 ?c»

Diverse Lose
(per Stück)

ürebitlosc 1»« si 17825 178 75
Llarv'Losc ^0 fl 4». _ 44 —
4»/n Donau.Dampfsch, 10« fi. . 114-50 11550
kaibachcr Prämien-Änlehen »<»fl. 23 5« 24 —
Oscncr Lose 4N fl 4 7 ^ 43 —
Palffy-Losc 40 fl 81..75 4^25
Nothcn Kren,, öst. Ges. v. 10 fi. ,5 »0 i«23
Rudolf-Lose 10 fl. . . . .' 1925 1975
Salm-Losc 4« si 54.50 5 5 -
S<.-Oc,,oli^Lose 40 fi. . . . <»-2» 4» 50
Walbflcin^ofe 20 fi. . . . 3« .^ »« 50
Winbischgra'tz.Losc 20 fl. . . , «775 38-25

Vanl-Nctien
(per St l ls)

Anglo-lDestcrr. Vanl »oo fl. . . ,o<-?b l«5,-25>
Vanl-Gcscllschast, Wiener »uo fi. —
Banlvcrci», Wicncr, ion fi. . „ ,«7-40 in? 70
Vdncr.'Anf!., Ocst.i!00fl.E. 40«/. 2»7'75 288'l5
Crdt.-Anft. s, Hand.,,. G. leofl. «ni-80 302 -
Lrbt,-Nnsl., »llg. 11Nss.L0N fl. . 810- 310-5«
Dcposilcul'. All«, ltoo fi. . . . 20150 »02 50
«Lscompte Gcs,, Nicdcrost, 500 ss. 62N— «32 —
>k>ypothclcnb..o'st.xou fl. «-/OH. 5«— «n —
Landcrbllul. ösl,, xoufl. G.50"/°<i. 1 " ?» 1 ° ° ^
Ocstcr.°Ung. Nanl . . . . . ««i — »04 —
Unionbanl IW fl. 72-50 72-80
Veilehrsbanl «Illg, 140 fl. i47bu 148--

Geld Mare
Nctien von Transport-

Unternehmungen.
(per Stilcl)

AIbrc<h«-Vahn «on ss, Silber . —- . ^
Älfold-ssium.'Äahn 20« si. S i lb . 137-25 187-75
? IuM Tcp. Ellend. «<»<> ss. C M . —-— — _
Vöhm, Nordbahn 150 fi. . . .195 1 ^ —

„ Wcftbahn 200 ss. , . . —-^ ^
Vuschtichraber Eifb. 5>N0ss.EM. — » .

„ slil,. l l.) zoo fl. . —
Donau - Dampfschiffahrt««Ges.

OcNcrr, 5>«0 fl, CM. . . . 480 — 48» —
Drau-L!s,sVat,°Db.-Z,)«anfi.S, I 8 l — 182 50
Dux-Vrdcnbachcr^..». liNNfl.S. ——
Llisabctb-Vahn 200 fl. CM. . . 28« 5« 287-—
,, Nnl-NxdweiS 2N0 ss. . . .210 — 210-5«
, Sa lb .T i ro l . IN <i,^78L00si,S. 200 — L0I 5«
sscrbinnndli-Nrldb.lM»« ss. CM, 2475 <480
ssvan^Ii'scs Vahn 20« fl. Si lb. 2 n — l l i -50
sfünslilchcn-Narc<crE>f,iic!0N,S. - — —'—
Oalz.ssarl kiibwiq V.20l»fl. CM. »80-50 2«? —
Vraz-ssöflacher E.-Ä,L00fl,ö.w.
ssahlcnbcsnCiscnb, :0U fl. . , —'
ssafchaueOdcrb. Liscnb. zoo fl.S. 151 bo 15«-—
Lcmbera-C»crnow,-Iasfh Eisen»

bahn-GcscN. 2<w 0. W. . , 22350 224'—
Lloyd, dst,-!ina.,,TncN5'l><!fl.CM. 5«5 — 5«7 —
Ocfterr, Nordwcstb. 300 ss. V i lb . 173— 173-50

dto. (M . I l ) «00 fl. Silber . 177-75 178-25
Prag-Dürer Eiscnb, i50f l .Si lb, —'— —'--
Nudolf-Vabn 100 ss. Silbcr . , 18« 50 187 —
Siel»cnbi!ra.cr lliscnb. 2«o fl, . 185-50 18«-—
Vtlllltseiscnbahn 200 fi. ». W. . 305 70 50« —

Gllb Ware
Silbbahn LOV fl. Silber . . . i s » ' - »3» 25
Si!d-?toibd,-Verb..V.l0ofi.EVl. 15» — 15»5O
Theiß-Bahn 200fi. ö, w . . , 25050 »51 —
Tramwah.Gcs.. Wr,l?o ss. ö. w , 216 75 »17 —

„ Nr , , neu I00fl — —
Transport.Gesellschaft 1«, ss, , — — «<>'^
Unn.-ssaln. Eiscnb, Ü0U ft, Silber 179 50 1«0 —
Una. Norbossbahn 2U0 fl. Silber 175-25 17575
Ung.WeflbMaab-GrazMUfi.S. l«0 — 1«» l.°

Indnftrie.Actien
(per Stück)

Lgvbi und Kindberg, Visen- und
Stahl . . Inb, in Wien 100 fi. . —— 8« —

Lisenbahnw,-?eihg. I,«u»!.40°/n il»8 — 108-50
„Elbemühl". Papiers u. V . .G , «3-5« «4 —
Vlontan°GeselIsch, efterr.»alpine 4475 45 —
Präger E,sen-Ind.<Oes, eno y.
Salao,Tari. Eisrnrass. l«l> ^. . 10z — 103 50
W»fsenf.°G, Ocft, in W. 100 fl. - —
TrisallerKohlenw.'Ves. 1»0fi. . —>— — —

Devifen.
Deutsche Plätze «0 55 00-75
London 124 85 l»4 «0
Pari« 49 — 49 05
Petersburg —— —'—

Valuten.
Ducaten 581 b'83
,0'stranc««Stü<le »'«» »'81
Silber — —
Deutsche Meichsbantnoten . . 6 0 « «««5


